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Dorroerts soll es gehen, davor stehe ick ihnen": mit
diesem gegen den greiherrn von Stein geäußerten Vor¬

satz eröffnete Blücher den Zeldzug über den Rhein. „Die
3dt der Repressalien ist gekommen, sie (die Zranzosen)
müssen haarklein herausgeben, was sie den Deutschen auf
meist verräterische Weise geraubt haben. Elsaß und Loth¬
ringen gehören zu Deutschland, und der Rhein ist ein deut¬
scher Strom", das war sein politisches Ziel. In beiöem
unterschätzte er den widerstand der eigenen Bundesgenossen,
der sich, an dem des Vorjahres gemessen, vervielfachte.
Schwarzenberg mutz, rvie alle Oberbefehlshaber, denen einmal
ein großer Schlag glückte, über seinen neuerworbenen §eld-
herrnruhm wachen, er sympathisiert stark mit Metternich,
der der ganzen so unvorhergesehen vieles umstürzenden
Kriegspolitik ohne weiteres ruhige, möglichst unveränderte
Zustände vorzöge, der auch ein Napoleonisches Kaisertum
mit den Grenzen von 1792 (dem Anfangsjahr der revolu¬
tionären Eroberungspolitik) mit in Kauf nehmen würde,
und zudem steht Schwarzenberg auch auf dem Standpunkt
einer veralteten Strategie, die der Beherrschung geographi¬
scher Verhältnisse übertriebenen wert beilegt. So war es
nur folgerichtig, die Bewegungsfreiheit der Blücherfchen
Armee von vornherein zu beschränken. Sie hatte als „Be¬
obachtungskorps des (Dberrheins" die Aufgabe, „die fran¬
zösische Armee zu beschäftigen", bis das hauptheer heran¬
gekommen war, was denn freilich durch Dazwischentreten
des Zaren doch ein wenig erweitert wurde. In Wirklichkeit
geht die Blüchersche Armee zur tiefsten Entrüstung Schwarzen¬
bergs auch diesmal selbständig vor. Aber sie ist ihrer Zahl
nach zu beschränkt, und weder Hehler noch Mißerfolge
bleiben diesmal aus. Nach dem Siege von Za Rothiere
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